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Werksan-

sicht im 

Briefkopf

Heinrich Freese, ein sozialer Arbeitgeber

1879
übernahm der 

führende deut-

sche Produzent 

für Jalousien und Holzpl aster Heinrich 

Freese (1853-1944) die Berliner Filiale des 

Hamburger Betriebs des Vaters und bau-

te sie kontinuierlich aus. Mit den Jalousien 

wurde Freese bald deutscher Marktführer, 

auch weil das von ihm erfundene Holz-

drahtgewebe größere Flexibilität erlaubte. 

Das Berliner Stammhaus in der Lui-

senstadt (Kreuzberg) wurde 

schnell zu klein, zumal Freese 

es auch verstand, öf entliche 

Aufträge an Land zu ziehen. 

So stattete sein Unterneh-

men die preußischen Minis-

terien in der Wilhelmstraße 

aus. 1908 zog die Firma in die 

Blankenburger Straße 33/35 

in Wilhemsruh, wo seine Te-

legramm-Adresse „Freese 

Berlinpankow 500“ lautete. 

Das Bemerkenswerte an 

diesem Unternehmer waren allerdings 

seine Bemühungen um soziale Verbes-

serungen in seinen Fabriken. Schon 1884 

führte Heinrich Freese einen der ers-

ten Unternehmenstarifverträge Deutsch-

lands ein. Seine Ideen zu Arbeiterschutz, 

Achtstundentag und Arbeiterwohlfahrt 

hielt Freese in dem Buch „Fabrikanten-

Sorgen!“ fest, das er 1896 veröf entlich-

te. Schon 1890 trat der Unternehmer als 

Sachverständiger im preußischen Staats-

rat auf, als es um den besten Umgang mit 

den erstarkenden Arbeiterbewegungen 

ging. Statt die Repressionen zu verstär-

ken, warb Freese für die Einrichtung von 

Arbeiterausschüssen mit Mitsprachemög-

lichkeiten. Er war in diesen Fragen seiner 

Zeit um Jahrzehnte voraus. 

1909 folgte das Buch „Die konstitutio-

nelle Fabrik“, in dem es vor allem um Fra-

gen der betrieblichen Mitbestimmung 

durch die Belegschaft ging. In diesen Jah-

ren galt Freese sogar dem sozialdemokra-

tischen Vorwärts  als einer der 

„anständigsten Arbeitgeber“. 

Das Blatt bescheinigte ihm, 

ein „aufgeklärter Großin-

dustrieller zu sein“. Als Pio-

nier der Sozialpolitik ist Free-

se damals weit über den Kreis 

der Unternehmerschaft auch 

international bekannt ge-

worden, zumal er seine Ide-

en wirklich umsetzte. Sein 

Ziel war es unter anderem, als 

Unternehmer von seinen Be-

schäftigten akzeptiert zu werden und den 

Betriebsfrieden zu sichern, der auch Pro-

duktion und Proi t zu Gute kam. Für seine 

Arbeiter gab es in Niederschönhausen so-

gar werkseigene Schrebergärten, die „Lu-

isengärten“. Auch als  Vorsitzender des 

Bundes für Bodenbesitzreform setzt sich 

Freese für soziale Belange ein.

  Die Fabrik wurde 1944 durch Bom-

ben zerstört, der Betrieb nach dem Krieg 

und Freeses Tod nicht wieder aufgenom-

men. � BJÖRN BERGHAUSEN/BBWA

�UNTERNEHMENSHISTORIE

Heinrich Freese 
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